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VOM IJBERLEBEN ZIJNT ERLEBEN

Der Weg durch die Wüste

Oskar Dangl, Salzburg

Abstract: Im folgenclen Beitr.ag soll clie Beziellrng zwischen Landschaft, Religion
tuncl per.sönlichkeit untelsucht welden. Zunächst wiLd claftlr eine kttlttusoziologische
Diagnose gegeben. Sie stellt den Hintefgluncl dar ftL' clie bibeltheologische Be-
tl.acittung cles Problenrs, Den trtngt'eifenclen Rahuren bildet die sogenannte Erleb-
nispäclagogik.

The following contlibUtion inquiÍes the relationship between lanclscape, r'eligion ancl

per.sonality. First of all a sociological diagnosis will be given. This diagnosis leple-
sents the backgrotrnd of the biblical considel'ations of the problem in question. All
this fits to the fraure of the so-callecl pedagogics of expetience.

o. Überblick
Die Bezielr¡ng von Landschaft, Religion tlnd Pefsönlichkeit soll anhand
der Bibel untersLlclìt werden.l Ich möchte dazu in zwei Schritten vofge-
þen: Zunächst soll eine kultttrsoziologische Diagnose tlnserer aktuellen
gesellschaftlichen Sitttation erfolgen, angelelìnt vor allem an die montl-
mentale Arbeit von G. Sclrttlze.2 Diese Diagnose stellt im weiteren den
Hintergrund dar für die bibeltheologischen Betrachtungen ztlf Frage,
welches Lösungs- oder wenigstens Impttlspotential wir von dieser Schrif-
tensammlung erwalten können in BeZttg atlf tlnsele moderne Problema-

Es hanclelt sich bei diesern Beitlag uur die ft.il die Veröffentliclrtrng (lbelalbeitete Fas-

es iur Rahuren der erlebnispäclagogischen Fachtagtrng ,,Axis rnttndi",
ten am 23.10.1996 attf Schloß rValtensee in cler Schweiz. Ich danke
ldnissclrule, Helrn H.-P. Httfenus ttnd Frau A.H. Kreszmeier', herzlich

fiù. die fieundliche Einlacltrng. Vgl. auch das Tagtrngsplotokoll ,Axis tììùndi. Texte alr'
Faclrragung Er.lebnispäclagogik. Schloss rJøaltensee 22. tncl 23. Oktober 1996", St.

Gallen 1996 (ohne Seitenangaben).
Vgl. G. Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie cler Gegenwart, FfankfÙrt
a.M.51995.
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30 Oskal Dangl

tik. Den Kontext der gesamten Fragestelltrng bildet die sogenannte Er-
lebnispädagogik.3

1. Von der Überlebens- zur Edebnisgesellschaft
1.O. Grundsätzlicbes
G. Schtrlze faßt es schon in der Einleittlng seines tlmfassenden rù(/erkes

pointiert zlrsammen:4 ,,Das Leben schlechthin ist ztlm Ellebnisprojekt ge-
wolden" (13). Das Handlttngsmttster der aufgeschobenen Befriedigung
sei durch den Handlungstypus del Erlebnisorientiernng abgelöst worden,
Die Glückshoffntrng welde darin nicht melu in die ferne Zukunft ploji-
ziert, sondern ohne Zeirverzögerung fi.ir die aktuelle Gegenwart in An-
spruch genommen. Allerdings sei das nette Lebensproiekt attch nicht frei
von existentiellen Ploblemen: Die beiden typischen Gefahren atlf dem
'\Øeg znm erlebnisorientierten Lebensgltick lattteten: Unsicherheit ttnd
Enttäuschungsrisiko. Dem soll nLìn etwas genatler nachgegangen wer-
den; ztrnächst durch eine ansatzweise Beschreibtrng der Erlebnisgesell-
scluft; dann dtrrch eine kurze Diskussion der damit verbtlndenen fttnda-
mentalen existentiellen Probleme: Unsicherheit tlnd Enttätlschungsdsiko.

L . 1 . Zur C b arakterßtik der Erlebnßgesellscb afi
Die Möglichkeiten des Lebens haben sich spntnghaft vermehrt, Das Sub-
jekt reagiele darauf mit einer Ändertrng del existentiellen Problemdefini-
tion. ,,Das Edeben des Lebens ri.ickt ins Zentnrm" (33). Der alles Han-
deln bestimmende Imperativ lattte nttn: ,,,Edebe dein Leben',, (33). Die-
ser sogenannte,,Appetenzimperativ" habe die traditionelle Orientierung
abgelöst. Sie zielte nicht auf Erleben, sondern atrf Überleben durch Die-
nen trnd Selbstatrfopfertrng. Das Subjekt hatte seine Pflicht ztr tun im
außenorientierten Einwirken auf die Situation eben zum Zweckdes Über-
lebens. Diese Außenorientierung sei abgelöst wot'den dtlrch eine innen-

3 Zttr Frage, was Erlebnispädagogik sei, trncl zu den velsclrieclenen Moclellen von Elleb-
nispädagogik vgl. die Ausfilhrungen von H,-P. Hufenus int Tagungsbelicht ,,Axis
nnrndi" (Anrn. 1). Vgl. auch F.H. Paffrath, Erlebnispädagogik - ein Modell mit Zttktrnft,
Pädagogische Welt 5/96,222-226. - Eine kritische Auseinanclersetzung dârììit liefelt H.
Schwarz, ,,Ellebnispädagogik" - \{,¡as ist das? Antnerktrngen ztt einet' pädagogischen
Strörnnng, Vielteljahresschrift fijl wissenschaftliche Päclagogik 72/l (199lcD 105-177. -
Aus Platzgründen kann daratrf leidet nicht nähel eingegangen welclen.

4 Urn die Zahl der Anmerkungen niclrt ungebtlhllich zu elhöhen, wircl atrf das rVetk von
Sctrulze, Ellebnisgesellschaft (Anrn. 2) in diesem Kapitel mit Seitenangaben gleich un-
mittelbal nach dem ieweiligen Zitat verwiesen.
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ofientierte Lebensauffassung auf der Basis des \X/ählens atls den vielen
Möglichkeiten. Die Edebnisorientiefttng sei ztlr kollektiven Basistnotiva-
tion gewolden im Ploiekt des schönen Lebens. Dieses Projekt des schö-
nen Lebens stelle den Versttch dat', die Umstäncle so ztl maniPttlieren,
daß das Strbjekt darauf mit eben dern schönen Edeben reagiete' Der
Mensch wolle Prozesse a¡slösen, die sich in ifim selbst vollziehen (= ¡,t-
nenorientiertrng). ,,Er aclrtet darattf, wie el'ellebt, tlnd verstlclìt, die Um-
stände so ztì at'l'angieren, daß er es schön findet" (40). ,,Del Mensch wird
... zurn Manipttlator seines Innenlebens" G0).

Damit seien wir gleichzeitig bei einel el'sta¡nliclìen Schwie¡igkeit:
Äußere Urnstäncle sind offenbar leichter zu maniptrlieren als innet'e Er-
lebnisse. ,,Ellebnisprolekte scheiteln meist nicht an den Umständen, son-
deln an den Menschen" (.42). Volattsgesetzt werde in diesel These natür-
lich nicht die Eindluckstheolie des Ellebnisses. ,,Et'fordedich ist eine Er-
lebnistheolie der Veratbeitr.rng" (43). Sie vet'ankere die Konstittltion von
Erlebnissen fast ausschließlicli irn Subjekt,5 ,,Edebnisse welden nicht
vorn Strbjekt empfangen, sondeLn von ihm gemacht. \Jüas von attßen
kornmt, wird erst durch Veralbeitttng zttm Erlebnis" (44). Ztt ttnterschei-
den sei das Mate¡ial von seiner Gestaltung, auf welche¡ de¡ Akzent liege.
Eine Eflebnistheorie del Verarbeitung zeichne sich durch drei Kompo-
nenten atrs: Strbjektbestimrntheit, Reflexion, Unwillkürlichkeit.

(1) Strbjektbestimmtheit: Ein Ereignis werde dtlrch seine Integration
in einen subjektiven I(ontext zum Erlebnis. Die Vefat'beittlng führe zu
singulären Et'lebnissen.

(2) Reflexion: In der.Reflexion könne das Edebnis seinerseits eflebt
wetden. ,,Reflexion ist cle¡ Velsuch des Strbjekts, seiner selbst habhaft ztt
werden" (45). Dadvtch wi.irden Urspntngserlebnisse stabilisiert, z'8. im

5 Schulze, Er.lebnisgesellschaft (Annr. 2) fiigt einschr'änkencl hinzu: ,,Fast: In del Kon-
l<ursrnasse der Einclntckstheolie finden sich einige bt'artchbat'e Eletììente, die iibelnonr-
t¡en wer.den sollen" (43). Das Matelial, die Sinration seien theotetisch nicht tlnerheb-
lich. offenbar erzeugien ähnliche äußere umstände subiel<tive Ähnlichl<eiten. ,,Die
Einclnrckstheolie des Erlebnisses ist einseitig, abet' niclrt abwegig. Uur nicht sell¡st ein-
seitig zu welden, muß clie Verarbeitungstheotie des Erlel¡nisses Raurlr bieten fiil die
Becle¡t¡ng del Situation" (48). ,,Verkniipfi.rngen zwisclten Sttbiekt trncl Sihration gehen
von beiclen Seiten aus" (49). - Inl Kontext cler Disl<ussion unr eine acläqtrate Ellel¡nis-
theor.ie sei auch erwähnt: St. Br'önnle, Lanclschaften del Seele. Von ruystischen Otten,
lreiligen Srätten uncl ulalten Krrlten, Miinchen 1994. Die Arbeit besteht arts zwei Teilen:
Teil I: Die Foüùung der.Spirittralität clulch clie Landschaft; Teil II: Die FornNtng clet'

Lanclschaft durch clie Spiritualität. Eine erl<enntnistheol'etische Reflexion ähnlich cler bei
Scllrlze fehlt alleldings diesetn'ùØelk.
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Erinnern, Elzählen, Interpretieren und Bewerten, aber nattillich auch
veÉndert.

(3) Unwillküriichkeit: Trotz des Versuches, durch Planung der äuße-
len Umstände ein schönes Elleben herbeizufiihren, bleibe die Unwill-
kürliclikeit des Ulspn-rngsellebnisses bestehen. Die Situation sei nie voll
kontlollierbar', das Subjekt in seinem Konstlttieren unvorlìel'sehbar. -
Erlebnisse ließen sich clemnach durch Sitttationsmanagelnent allein niclrt
steuel'n,

Das Strbjekt sehe sich auf sich selbst zttlückgeworfen. Es stehe ange-
siclrts del nahezu unendlichen Valilmöglichkeiten untet' dem Zwang,
sich mit sich selbst zu beschäftigen. Doch geschehe dies im Rahrnen der
Erlebnisgesellschaft offenbar niclrt dttrch Minimielung ätlßelel Reize,
sondern eben durch Ellebnisrationalität. ,,Erlebnislationale Beeinflttssung
des eigenen Innenlebens durch situationsmanagement wird ztun zentl'a-
len Thema" (52),

In der Qtral der \flahl angesichts del zahllosen Möglichkeiten steige
gleichzeitig auch der Orientierungsbedarf. Erst im I(ontrast ztlt' At'tnttts-
gesellschaft, in del es dem Strbjekt tuns Übetleben gehen mtisse dtlrch
Einwirken auf die Umgebung, lasse sich annähetnd vetstelten, was es
heißt, in delWohlstands- bzw, Ellebnisgesellschaft zu leben. An die Stel-
le der Paupelismuskrise sei die Sinnkrise der Ül¡erflußgesellschaft getre-
ten. Sie markiere den Übergang von der'Überlebensorientiet'ung zttr Et'-
lebnisorientienrng. ,,Ellebe dein Leben" sei eben zum kategorischen Ln-
perativ unserel Zeit geworden.

Besonders erschwert welde das En'eichen dieses Ziels alleldings
durch die Dominanz der naiven Eindrtrckstheorie des Erlebnisses, clie
strggeriere, es gentige, die Situation entsprechend ztt manipttlieten, ttm
die gewünschten Eilebnisse zu haben. Dadurch werde abgelenkt vom
Strbjekt und seinern norwendigen Selbsterleben.

1. 2. Probleme der ÜberfluJ3gesellsch afi
In der Überfltrßgesellschaft sehe sich das Strbjekt vor allem mit zwei Pro-
blemen konfi'ontieft, die es zu lösen gelte: Unsicher'heit (\las will ich?)
und Enttäusclntngsrisiko.

Trotz aller Gefährdtrngen sei das Übedeben mittletweile doch ga-
,rantiert; bei uns jedenfalls; in großen Teilen der'Velt ist das ja bekannt-
lich nicht so. Jetzt komme es daher darauf an, das Leben so ztt verbrin-
gen, ,,daß rnan das Gefi.ihl hat, es lohne sich. Nicht das Leben an sich,
sondern der Spaß daran ist das Kernproblem" (60). Unsicherheit sei ein
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Teil dieses Problemsr 'Was will ich eigentlich? Del Mensch komme von
der Mittelktise des Übeflebens in die sinnkrise des 'ùíohlstands. Diese
Unsichedreit el'zeuge ein Anlehntrngsbediirfnis an kollektive Mttster, die
angeboten und plopagiert wür'clen. Sie wür'den Orientietr.tng ttnd Sicher-
heit velsprechen.

Z¡r Unsichelheit in det'Frage: STas will ich?, komtne noch hinztt das
Ploblem des Enttärtschungsrisikos. Es erscheint paradox: ,,Untel Le-
bensbedingungen, die es erst efmöglichen, scllöne Erlebnisse zttr Hattpt-
sache zu rnachen, verfliichtigen sich schöne Erlebnisse, die sich als Ne-
bensache ergeben würden" (64). ns klingt trnglaublich: Aber die Fretlde
(am Leben) sei ztun Problern gewolden. An ihre Stelle trete die Erfah-
rung der Angst, ständig etwas ztl vetsättmen. tü'/ählen (2.8. eines Fern-
sehprogt'atnms oder attch eines Partners bzw' einer Pattnerin) bedeute ja
imrner auch verzicltten, ohne daß del entgangene Gewinn bzw. Verlust
kalkulierbar wäre,

Setzt rnan n¡n die naive Eindruckstþeorie des Eflebnisses votatts, la-
ste man die Enttäusclrttng den ättßeren Umständen an, nicht der eigenen
sr.rbjektiven Velalbeitr.rng trnd Konstluktion derselben. Ernettte Enttät¡-
schung welde wahrscheinlich. Das könne soweit gehen, claß jede Mani-
pulation der Sifttation vergeblich werde, Das schöne Elleben des Lebens
stelle sich nicht mehr ein tl'otz Trattrnleise, Tratlmpartner tlsw.

Diese gesellschaftliche Entwickltrng mit ihren Folgen für'das Strbjekt
stelle vor die Frage: \ùØie und ttntelwelchen Bedingttngen ist das Gelin-
gen des Lebens in der Überfltrßgesellschaft möglich? Diese Flage möchte
ich nun an clie Bibel stellen. Ich konzentriere mich dabei vor allem atlf
den Pentateuclì nebst einem ktltzen Seitenblick auf zwei Plopheten (fes,
Hos).

2. Aus ,,Ägypten" - durch die Wüste - ins ,,gelobte" Land: der'Weg
zum gelingenden Irben
2.1. Die ,,'Wüstenerzdblung" itt' Ex--Num
Vir haben gesehen: Die modelne Kulttlt'soziologie albeitet rnit del Di-
chotomie Überflußgesellschaft vs. Armutsgesellschaft. Offenbar nimmt
sie an, daß der Übelgang mehr oder weniger abrttpt erfolgt. Blickt man
nun auf die nalrative Komposition des großen efsten Teils des Alten Te-
staments, den Pentatettclt, so erkennt man tlnscþwet', daß dort nic|t mit
der Bipolalität von Überfltrß- und At'mtttsgesellscliaft operiert wird. Viel-
mehr spr.engt die biblische Erzählkomposition diese Dualität auf zttgttn-
sten einer Triade. Das Gottesvolk Israel wird aus dern lebensbedlohen-
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den Elend ligyptens heratrsgeführt und gelangt erst naclì zttmindest lite-
rarisch langer Wtïstenwanderung ins Land des Lebens, das von Milch
und Honig übelfließt. ,,Ägypten" kann als Chiffre ftil Arrntrtsgesellschaft
und Untetdrticktrng gelten, ,,das Land" als Syrnbol des tibelleichen Le-
bens im \)íohlstand. So stellt es jedenfalls das Alte Testament dat. Es wä-
re also zum einen ein ziemlichet'Unsinn anzunehmen, die Bibel möclrte
die menschliche Gesellschaft fixieren atrf das Stadium del Armttt, ar.tf
den datrernden I(arnpf r.rrns nackte Übedeben. Ztlm andelen, ttnd das
scheint noch wesentlicher, schiebt die biblische Erzähltrng als Reflexion
des Urspnrngserlebnisses des Gottesvolkes ein ättßerst ttmfangreiches
Mittelglied ein zwischen ,,Ägypten" einerseits trnd dern ,,Land" anderer-
seits: die Elzählung von del '!fiistenwanderttng, Sie ist tìberhattpt del
umfangreiclmte Teil des gesamten Pentatellch, reicht sie doch votn Bttch
Exodus (Kap. 16) über das Buch Levitikus bis ans Ende des Buches Ntt-
meri, welches in del hebräschen Tlaclition schliclrt und einfach heißt: ,,In
der Wtiste" (l¡-midbaÐ.6 Offenkundig kommt es del biblischen Elzählung
selu dalauf an, diese Phase möglichst breit und intensiv datzttstellen.
Die Erfahnrngen del\ùltistenzeit vet'mitteln sozttsagen die Votattssetzttn-
gen ftil das Gelingen des Lebens im Land. Sie sind trnabdirrgbar notwen-
dig, damit Islael im Land niclrt scheitert, '!fil fragen daher: 'Süartttn ist die
Erfahrung del Wtiste so wichtig ttnd zentral? \ùías let'nt man in der
rVtiste? rJØelche Voraussetzungen verhelfen zutn Gelingen des Projekts
des guten Lebens im Land?

Die ìüi.îste stellt im Vergleich zÌlm sogenannten Kultt¡rland wohl ei-
nen Ort extremer Reizminderung dar'. Sie bietet sich dahel als idealer
Raum an, der es möglich macht, ausschließlich sich selbst ztt erleben,
'Womit sollte rnan sich beschäftigen, wenn nicht mit sich selbst? Gelade
diese Beschäftigtrng mit siclì selbst stellt aber nach Ausweis del moder'-
nen Knltursoziologie ein wesentliches Erfoldernis dal fi.ir das Gelingen
des Plojekts des schönen Lebens. In der Situation des Überflusses mit
seinen rWahlzwängen sieht sich ja der Mensch konflontiert mit del Frage:
lù,(/as will ich?, die er alrs sich helatts beantworten sollte und ftir delen

6 ¡. Schalbert, Nurììeli (NEB), Vtllzbutg 1992, sieht die Theologie rtnd Botschaft des
Bt¡ches Nunt ,,wesentlich geprägt dulch den Geclanken von del Filhnrng Islaels dulch
die Viiste durch Jahwe uncl denr ,MuLren' Israels gegen.fahwe und seine Beauftragten"
(6). Oie theologische Becleutung ,,liegt beinr Buch Nunr vol allenr in del Synrbolklaft
clel Vandenrng Islaels durch die \,)íilste" (7), - Vgl. at¡ch Tlt. Statlbli, Die B(ichel Levi-
tikus, Nunreri (NSK-.AT 4), Stuttgalt 1996. Die vierzigjähLige rVanderr.tng dulch clie \Wi.i-

ste tÍennt cleu Auszug aus dem Sklavenhaus ägypten vour Einztrg ins gelobte Lancl
Qsl.203D.
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Beantwortttng er auch die Vetantwolttlng tibernehmen mttß, soll das
Plojekt gelingen. Fehlt diese l(onflr'ontation mit siclì selbst, diese ,,\Jlü-
stenerfahrtlng", dann neigt man offenba¡ claztl, den Umstänclen die Ver'-
antwoftgng fti¡ das Gelingen ctes schönen Lebens z\lzuweisen, was in
den bekannten Tetrfelskleis fühlt.7

Die selbsterfaluung in der \Øtïste vollzieht sich nach biblischer Dar-
stellung in erster Linie als Elfahrtrng der Vetwiesenheit atlf Tfanszen-
denz, d.h, als Gotteserfahntng, Das Überleben in cler'$ítiste wird von
Gott selbst direkt garantiert Und muß nicht clurch Einwirken auf die
Außenwelt hergestellt werclen. Bereits zu Beginn del Vi.istentibe¡liefe-
nrng wild das in del clorninanten Tradition der Priesterschrift klargestellt.
Ex 16 elzählt die bekannte Geschiclrte von den Wachteln ttnd dem
Manna in der 'Wüste. Sie werden von Gott gegeben als Antwort auf die
existentielle Angst des Volkes, in der Wüste ztt verhttngern, die zttr
¡eg¡essiven Fluclrt zurtick nach ,,Ägypten" ztl filhren droht, begleitet von
ausdnicklichem Todeswttnsch: ,,Die Israeliten sagten zu ihlzen (= Mose
utld Aørott): Wri,ren uir doclt tu Äglpten durcb die IIatt'd des Herrn ge-
storberr, als uir an. detz FleiscbtöpJen saßerx und Brot genug zu essetx

hatten. Ibr habt Ltl?s nur deshalb itt diese \Vtßte geJubrt, Ltm alle, die bier
uersa.nxn elt sind, an. Hunger sterbett' zu lassen" (Ex 16,3). Als Reaktion
atrf diesen angsterfüllten trnd agtodestruktiven Ptotest, in del Bibel ,,Mttr-
ren" genannt, lesen wir folgendesi ,,Da.nt, sagle Mose zu Aaron: Sag der
ganzerx Gemehtde der Israeliteîx: Tretet birt' uor dert Hernt'; det'tn er bat
euer Murret?. gehört. lVd.hrend Aaroll' zur galxzetx Gemeh?de der Israelitett'
spracb, wandten sie sicb zur tvüste bin.. Da erschiett. plötzlicb itt der lYol-
ke die Herrlicbleeit des Hern'" (Ex 16,90.8 Vor Gott hintreten heißt also
offenkundig, sich cler'Wtiste z¡wenden. Sie ist der Ort der Elscheinung
Jahwes. Die Elfalrnlng del Nähe Gottes in der \ùØtiste ist die gntndlegen-

7 Es clilrfte l<lal gewolclen sein, claß es hier niclrt unr clas Aufwätllten alteL Tlteotien at¡s

dem 19. Jahlhundelt geht, wonaclr clie biblische Religionsfolrtt in Gestalt des Mo-
notheis¡rus eine s¡>ezifische Religion clel Vüste sei. Vgl. claztt kttLz: N. Lohfink, ZUL

Geschichte del Disl<ussion iibel den Monotheisurus inl Alten Israel, in: E. Haag (Hg.),
cott, del'einzige. Zul Entstehung cles Monotheismtts in Ist'ael (QD 104), Freibtrrg i.Br.
1985,9-25: 13, Bereits E. Renan habe diese Meinung ilìì lelzten.Jahflìrtnclert entwickelt.
D¡r.ch S. Frerrcls Sclrrift, ,,Del Mann Moses und clie nronotheistisclre Religion" sei cliese

Arrffasstrng populär. gentacht wolclen. Dazrr LOHFINK knapp: ,,Die Theorie ist wis-
senscfraftlich nicht nrehl vertretbar" (13). - Br'önnle, Landschaften (Anm. 5) 73-75,be-
zeiclrnet clen Islaur als Religion der'\Vtiste.

8 Zttt stluktur del Pliesterschrift unter besonderet Beriicl<sichtigung der ,,Hetllichkeit"
.fahwes vgl. U. Srr-rìppe, Die Herrlichl<eit.Jahwes in def Pliesterschri[t (ÖgS 9), Kloster'-
netrburg 1988. Zt Ex 16 vgl. hiel besonclers 707-147.
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de Antwort auf die existentielle Angst. Sie konstituielt also das Sttbjekt
atrf grundlegende \Weise.

Mit der Erfahmng Gottes in der SØtïste verbindet sich neben der
grundlegenden Existenzsicherung noch ein weiteres Eletnent, das als
Voraussetzung ftir das Gelingen des Lebens im Überflt¡ß des Landes
noch erùeblich wiclrtigel erscheint: die Gabe der Tora.e \ü(/il haben ja aus
der modelnen Kulttu'soziologie gelernt, daß das Leben in der'Überfltlß-
gesellschaft begleitet wird von einer Orientielttngskrise in del Frage:
Vas will ich eigentliclf Die biblische Erzählung von det"Wi.ìstenwande-
mng ist so konzipiert, daß die sogenannte Sinaiperikope ihl Zentrtlm
bildet; zumindest in der PG-Valiante ist das so.r0 Der Inhalt dieses Al¡-
sclmitts ist die Ül¡ermittlung der Gebote ttnd Gesetze, allen voran des
Dekalogs (Ex 20), Die Tora gilt nach biblischer Atrffassttng erst ab dem
Eintritt ins Land, also nul im Land. Sie ist somit die Grttndlage für' das
Gelingen des Lebens irn Land, in der Überfltrßgesellschaft. Man sollte
demnach die Bedeutttng del Tora gerade in diesem Zttsarnmenhang
niclrt unterschätzen. Und clie biblische Erzähltrng von der \ùøtistenwande-
ltrng verabsätrmt es attch auch nicht, gleiclr ganz an ihletn Anfang, im
Rahmen der Erzählung gegen die existentielle Klise in Ex 16 (.\Vaclrteln
und Manna), unmittelbal nach dem Lobpleis der Rettung im Exodtts, al-
so gleich anschließend an das Mose- bzw. Miljarnlied in Ex 15, die Be-
detrttrng der Tora heratrsztrarbeitent ,,Mose lieJ3 Israel uom SchilJmeer auJ'-
bt'ecbert, utld sie zogetx zttr Wüste Scbur ueiter. Drei Tage unrett. sie h't
der Wüste wxteruegs ut'tdJanden. kein. lYasser. Als sie nacb Mara kamerz,
Iaonnten sie das Wasser uotl. Mara nicbt trinkett, tueil es biîrer utar.
Desbalb nanrxte rna,n es Mara (Bitterbrunn). Da murrle das Volk gegen
Mose uttd sagte: tvas sollen. wirtrinken? Er schrie zLr'm Herun, utld der
Herr zeigte ibm eín Stüch Holz. Als er es ins Wasser warJ) wurde das Was-
ser sü!3" (Ex L5,22-25a). Und ein Redaktor ergänzt:ll ,,Dort gab Gott dem
Volk Gesetz u.nd Rechtsentscheidungen., dori stellte er es auf die Probe. Er
sa.gte: W'enn du auJ'die Stimme des Hernt., deines Gottes, börst uttd tust,

9 Es ist nriißig, wichtige Litemtul im untibersclraubaren Bereich det'Tot'aexegese nennen
zu wollen. Vgl. lediglich iiingst M. Lirnbecl<, Das Gesetz i¡u Alterl und Neuen Testa-
ment, Dalnlstaclt 1997.

10 Zur konzentrisch aufgebauten Stnrktul des Komplexes Ex-Nuur in del Pl'iestelscltlift
vgl. Stnrppe, Herllichl<eit (Anur. 7) 224-226. Der Sinaikontplex steht in del Mitte zweiel
llrenlatisch kon'espondierendel Textblöcke (225).

11 M. Noth lechnet in seinem Konmentar ruit eineur dtr Nachtlag zur volangehenden.f-
Elzälrlung: So M. Noth, Das zweite Buch Mose. Exodus (ATD 5), Göttingen 71984, 1O7.

- Ebenso J, Schalbelt, Exodus (NEB), rVthzbtu'g 1989, 67.



Vonl Ül¡erleben zulìr Erleben 37

was in seinen Augert. gut ist, uetux du seinell. Gebotert Sehorcbst ulxd a'u|'
alle sehrc Gesetze achtest, uerde icb dir leeine der Kranlebeitett scbicken,
die ích dert. Ágtptenz gescbiclet babe. Dert'n' ich bitt' der Hen, deitt Arzt"
(Ex 15, 25b-26).12 Und weiter geht es mit einer' \fandernotiz', ,,Dant'n' laa-
merx sie nacb Elim. Dort gab es zuölf Quellett uttd siebzig Palmen; dort
am Wasser schlugen sie ibr Lager auf'(Ex 15,27). Was macht das Leben
siïß und lebenswert? Atrf diese tnodern anmtltende Ftage antwol'tel tln-
serc Perikope mit dem lapidalen Hinweis: die Tora. Die Gel¡ote ttnd Ge-
setze als Gabe Gottes liefern jene Orientienlngen tlnd Sinnverweise, die
zum Gelingen des Lebens nötig sind. Sie schützen vor Kt'ankheit und
Tod. Darum widmet ihnen clie Bibel irn Rahmen der'\fiistenerzählttng so
breiten Ratun.

2.2. Eitt. kurzer Seitenbltcle auJ'die Propbetert; Die Wüste als Ort des
Recbts, der Liebe und. des Lebens
Diese grtrndlegende Bedeutung der' Wi.îste als Olt des Rechts und der
Gereclrtigkeit kehlt wiedel in clen Zukunftshoffntlngen, die in den pro-
phetischen Schliften tradiert sind. Manche Pt'opheten richten ihre Zu-
knnftshoffnttng attf die Elnetterung der klassischen \Øi.istenerfalìrtlng,
wie z.B. Jesaja: ,,1n. der Wt'lste utohrtt das Recbt" $es 32,76a).13

Einen Schritt weiterzttgehen scheint noch die messianische Hoffntlng
des Jesaja-Bt¡ches arn Ende des ersten großen Teils, Kap. 35'1't Die \ùØi.iste

wandelt ihren Charaktet'total. Sie wild von einet existenzbedt'ohenden
Gr'öße ztrm geradezu idealen Land des Lebens: ,,Die Ultüste utt'd das
trockene Land sollen sicb Jreuen, die Steppe soll jubeh' ut't'd blühett'. Sie
soll prdcbtig blühen uie eine Lilie, jublen soll sie, .iubeh'r. urtd.iauchzen ..'
In der W'tiste brechen. Quellert. hentor, urtd Bcicbe Jliet1ert' in der Steþpe.
Der glübende Sand wird zum Teich und das durstige Løttd zu sprudeht-

12 Zu clieser¡l Textstiick vgl. N. Lolìfinl(, ,,lch bin Jahwe, clein 
^r'zl" 

(Ex 11,26) Gott, Ge-
sellschaft ¡nd urenschliche Gesundheit in einel nachexilischen Pentatertchbeatbeitung
(Ex 15,25b.26), in: N. Lohfinl< rt,a., ,,Ich will etter Gott welclen". Beispiele bil¡lischen
Reclens von cott (SBS 100), Sttrttgatt 1987, ll-73.

13 O. Kâiser', Del Plophet Jesaia. Kapitel 13-39 (ATD 18), Göttingen 31983, lìält den Ab-
schnitt .les 32,15-20 ftil eine spätele Einfttgrtng eines Schriftgelehrten, ,,del den Bliclt
seinel. Genteinde ill¡el clie Not del bevo¡stehenclen Endzeit atrf die ilrl folgencle
Heilszeit richten möchte" (264). - R. Kilian, .fesaja II. 13_39 (NEB), \liilzbtrrg 1994,

meint dazu, in del eschatologischen Heilszeit wtilclen ,,in der Gabe des Rechts clie zwi-
scfienrnenschlichen Verhältnisse, selbst in del Vilste, in clet ansonsten das Recht des
Stärl(eren legielt uncl sich auch Dätnonìsches ltetttnltteibt", geordnet (188[).

14 Laur I(ilian, Jesala II (Anm. 13) 202, sincl Kap. 36-39 ^ls 
spätef NachtÍag ztt bestiltrnìen,

der erst nach cler Hinztrftigung von I(ap. 34-35 angel¡ängt wtlr'de.
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dett. Quellen" Qes 35,1f.6f). Diese Verwandlttng der Zone des Todes in
den Raum des Lebens gltindet ihrerseits wiedet im persönlichen Elschei-
nen Gottes: ,,Sebt, bier ist euer Gott! Die Racbe Gottes wird laommert urtd
seine Vergeltutug; er selbst uird kommen ttnd euch errettet't'" (.les 35,4).
Diese ,,Rache Gottes" bedelttet vor allem Rettttng fi.ir diejenigen, deren
Lebensrecht bedroht ist, die höchstens übelleben dtirfen, wenn sie
Gli.ick haben, abel nicht in den vollen Gentlß cles Projekts des guten Le-
bens kommen: ,,Dantn urcrden die Augert. der Blinder¿ geölJìrct, aucb die
Ohren der Tauben sind utieder olJett.. Dann sprilxgî der Labme wie ein
Hirscb, d.ie Zunge des Stummen, jaucbzt auJ'" (Jes 35,5Ð.

Dem Plopheten Hosea gilt die Wiiste nicht nttl als Ort des Rechts,
sondern als l¡evorzugter Raum del Erfahntng cler Liebe Gottes. El be-
klagt in immer wieder nellen Anlätrfen die Untrerte Israels seinem Gott
.Tahwe gegentiber. Israel hat das Gebot des exklusiven Jahwebezuges
ignoliert und sich andelen Götteln zttgewandt. Die Folge ist der Unter-
gang der Gesellschaft, Dabei bleibt es aber niclrt. Viehnehr folgt auf die
Destruktion ein netteL Anfang. .Tahwe spricht lattt Hosea: ,,Darum' uill icl¡
selbst sie uerlocken.. Ich utill sie ht die lYüste binausJübret't ut'td sie um'-
werben.. Dann gebe icb ibr dort ibre tYeinberge wieder, und das Acbor-
Tal maclte icb fúr sie zurn Tor der HolJi'tung. Sie tuird mir dortbitl be-
reitwilligJolgen, wie in den. Tagen. ibrerJugen'd, uie damals, als sie aus
tigypten. berauJàog" (Hos 2,16f.).r5 Die \ltiste als Ort der ersten Liebe
zwischen.lahwe ttnd seinem Volk! An diesen Or't del Liebe will Jahwe
die Seinen wiedel ztrrtickbringen, uln einen Nettanfang nach der Kata-
strophe einzuleiten. Und die Wüste selber wit'd ztlm iclealen Lebens-
laum: ,,Dort", so heißt es ausdrticklich ztunindest in der katholischen
Einheitstibersetzung,16 gibt Ìahwe seinem Volk Veingärten. Det' Wein
abel gilt bekanntlich als Symbol del Fleude des Lel¡ens.

15 A. Deissler', Zwölf Propheten. Hosea, .loel, Anros (NEB), Vtilzbtrlg 21985, lìält clie
Peril<o¡te lHos 2,4-17 fiit eine redaktionelle Einheit, in del hoseanisclte Äußerungen
übel das Verhältnis .Jahwes zu Israel zu einel litelalischen Vell<tindigungseinlreit zu-
sarurnengefaßt wiilclen. Dies geschah aber' ,,wohl noclì unteL clel Kontrolle des Prophe-
ten selbst" (16). - Vgl. auch H.\Ø. Volfl Dodekapropheten 1, Hosea (BK-AT XIV/1),
Neukirchen-Vhryn 31976: ,,Die tjbelliefe¡rng geht hiel waht'scheinlich atrf Hosea selbst
zuräck" (39). - Nach J, Jereoìias, Det'Pt'ophet Hosea (ATD 24/1), Götaiîge¡ 1983,39,
sind die VeLse 2,16f später, abel volìì Plopheten selbst, zugeftigte Detlttlng n 2,11-15.
- Vgl. auch E. Bons, Das Buch Hosea (NSK-ÀT 2311), Stuttgart 1996, 55-57.

16 Nãlìer am HT bewegt sich die leviclielte Luther'l¡ibel (1984): ,von dolthet". - So attch
Bons, Hosea (Anrn, 15) 56.
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2.3. Das Dtn als Abscbtuls des Pent:a,teuclt: Das Proiekt des gelungenett
Lebens
was das Reclrt auf Lebensgltick angeht, ist das Alte Testament ättßerst
großztigig. Jedem stelrt mindestens ein-lah[ Liebesfiettde zlt, egal ttntet'

welchen umständen, auclÌ im Kriegsfall. Das sieht das Dtn in seinem
Heiratsrecht ausdnicklich voL, mit einer ftir ttns katlm nachvollziehbaren
mensclìenfechtlichen Größe: ,,.v(/'enq ein Mann neuuermd'blt ist, muß er
nicbt mit dem Heer ausrücken'. Man soll auch keit'te andere Leistutzg uott

ihm uerlangen, Ein Jabr lang darf er frei uon verpflicbtungen zu Ha.use

bleiben ,rrà di" Frau, die er gebeiratet bat, erfreuert" (DÍn 24,5)' Damit
sind wir atrch beim letzten Bttch des Pentatetlclì angelangt, den Ab-
schiedsreden des Mose,l7 in denen ef den Seinen sein Vermächtnis
kundtnt, nnd zwar trnmittelbar vor dem Übergang dtlrch den foldan ins

gelobte Land.
In einer Art Rtickblick auf die einleitenden Teile der' Wtistenelzäh-

lung in Ex 15f faßt das Dtn am Ende des Pentatettch im Rahmen einer

,,Theologie der'\ùØüste"18 ktrrz ttnd prägnant ztìsammen, was Ist'ael in det'

løtirt" gel.r.rt hat:1e Der Hert ,fltollte dicb erkent'ten ldssett1 daJ3 der
Mensch nicht nur uorn Brot lebt, sondert't' da!3 der Menscb uot't' allem lebt,

utas der Mund des Heffn spricbt" (Dtn 8,3). Das \ùØort Gottes als Qttelle
des Lebens, elfahrbar in der' wtiste - wenn das nicht eine Hilfle sein
sollte zttr Bewältigtrng der Sinnkrise in der Über'fltrßgesellschaft? So

scheint es jedenfalls im Dtn vefstanden und gedacht ztt sein, wenn es

weiter in einer wttnderbaren Beschreibttng des \Yy'ohlstandes irn Lande
lreißt: ,, wenn. der Herr, dein. Gort, dicb in. ein prächtiSes Land lübrt, eirt'

tand m¡t Bäcben, Quellen. und Grundu)a.sser, das im Tal ut't'd øm Berg
lteruorquillt, ein Land mit v(/eizen ut'td Gerste, nxit veinstocla, Feigert-
baurn ut.td Granatbaum, eitt Land mit Ötbaum und Hort'ig, eitt' Latt'd, itt'
dem du tticbt arm.setig dein Brot essen muJ3t, itt dem es dir at't' t't'lchts

þblt, ein Land, dessen steine øus Eisen. sind, aus dessen Bergen du Erz
"geuinnst; 

utenn du d.orf iJ3î und satt wirst ut'td den Hemt, deinen Gott,
"¡a, do, pracbtige Land., das er dir gegeben. bat, þreist, dantt. ttimm diclt
-in 

acht-und uergi!3 den Hernt, deinert Gott, lxicbt, miJ3achte nicbt seine

17 Vgl. G. Bratrlik, Detrteronourittnr 1-16,17 (NEB)'
Sannthntg uott Redett. Es sind die letzten Wolte

\fiilzbtug 1986, 5t ,,Das Dtn ist eine
des Mose vot seinetlt Tocl, gleichsanl

sein Testaurent".
18 So Braulik, Detlteronolììiuru (Anm. 17) 68
19 Braulik, Det¡terono0rir¡m (Anru. 7Ð Mf , kennzeichnet das Gottesvolk Islael laut Dtn

plinrär' als,,Lentgenrchtdë''
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Gebote, RecbtsuorscbriJlen und Gesetze, auf die icb dicb beute uer-
ptlicbte" (Dtn 8, 7-1L). Aus diesem Lobpreis des Landes sollte zum einen
klar werden, daß die Bibel und ihr Gott selbstverctändlich das Leben im
'Wohlstand bejahen.2o Es geht nicht um eine Kampagne gegen das Elle-
ben des schönen Lebens. Vielmehr bietet die Bibel attch klare Attssagen
iïbel die Voraussetzungen des Gelingens des Lebens in Vohlstand und
Überfluß: Als Bedingtrng schlechthin gilt del in der"Wüstenerfalìrung ge-
lernte und elprobte Transzendenzbezug des einzelnen Strbjekts ttnd der
Gemeinschaft. Del Mensch lebt eben nicht vom Brot allein, von den
schön arrangierten Urnständen des Lebens. Von ihm wird eine Konstntk-
tionsleisttrng verlangt, die im Gottesbezttg gründet ttnd in der Tora ihre
sich tibrigens geschichtlich wandelnde Orientiemng findet.

Auf dieser Basis kann das Leben zttm Fest werden. Tragischetweise
ist in der modelnen Ellebnisgesellschaft die Fletrde zttm Problem gewor-
den. Das Dtn konzipiert demgegentiber das im Land lebende Israel als
Festgerneinschaft,2r in del das Leben geprägt ist von Frettde. Wir wi.ilden
vielleicht sagen: in der das Projekt des schönen Lebens gelingt, Die dern
Dtn vorangehende.Wtistenerzählung hatte bereits die \vr'üste zum Ort des
Festes gemacht: In den Verhandlttngen, die Mose ttnd Aaron mit dem
Pharao führen, wollen die politischen Führet' des Volkes vom Pharao
erreichen, daß das Volk in die \Wtiste ziehen darf, ttm dolt Jahwe ein
Fest zu feiern (vgl. Ex 5,1). \ùíenn schon die \X/üste als Ort des Festes
gilt, um wieviel rnehr dann das Land mit all seinem Überfltrß. Das Fest
schlechthin aber ist das Lattbhtittenfest, Daher zum Abschltlß als
Emutigung zur Freude der kttrze Text ztìm Laubhtittenfest atts dem
Dtn:2¿ ,,Das Laubbüttenfest sollst du sieben. Tage langfeien"t, nacbdem du

20 Zum Thenra ,,Al'mut" vgl, N. Lohfink, Lobgesänge det'Artnen. Strrdien ztuu Magnifikat,
den Hodajot von Qunrran und einigen späten Psalnren (SBS 143), Stuttgart 1990. Die
Alorenfiönrnrigl<eit des Magnifikat sei alles anclere als ,,Opittrn des Vollces"; ihr
,,Denken gelìt von Gelechtiglceit uncl Glticl< aus" (17). Auch fiil clie Ler¡te von Qttttuan
sei die Amnrt ,,doch nr¡r' schlicht ein ar¡s Liebe zu Gott akzeptiertes Ül¡el, nicht ... ein
Ideal" (31).

2l Ygl. Bratrlil<, Deùtelononrium (Anur. 17) 15f . Als Festgenretrtde is¡ das Israel cles Dtn
gteiclrzeitig auch ,,Bntdetgenehtde", die clen Skandal cler Klassenbildttng t'tber.winclet:
vgl. Braulik, Deuteronorìriulll (Annr. 17) 16f.

n YgL clazu Braulik, Deuteronontiutn (Anm. 17) 779f, sowie: G. Blaulik, Leiclensgedächt-
nisfeiel trncl Freudenfest. ,,Volksliturgie" nach cleur deutetonotllischen Festkalender'
(Dtn 16,1-U), in: G. Blatrlik, Studien zul Theologie des Deuteronorniums (SBAB 2),
Stuttgârt 1988,95-1,21,, bes. 108-117; uncl G. Blaulik, Die Fleucle cles Festes. Das Kulç
verstänclnis cles Deutelonornium - die älteste biblische Festtheorie, in: G, Blattlil<, Sttt-
djen zur Theologie des Deuteronomiurlrs (SBAB 2), Sttrttgalt 1988,761-218.
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das Korn uotx der Tenne und delx Weitt' aus der Kelter eingelagert bast'

Du sollst a1x deinern Fest fröbtich seil't, du, dein' Soht't und deine Tocbter,

dein. Sklaue uld dehrc sklauin, d.ie Leuitett. ulxd die Fremden, lvaisen uttd
.Vlitwen, clie irt deinen Stad.Íbereichett' wobttet't'. Sieben' Tage lmtg sollst du
dem Herrn, deinem Gott, døs Fest J'eien't. anz der Stdtte, die der Herr aus-
uäblt. Wenn. dich der Herr, dein' Gott, itt' allem Tese*'xel hat, itt deiner
Ernte und. it't der Arbeit deiner Hd.nde, dan¡'t' sollst du wirklich Jiöblich
sein" (Dtn 16,13-7r.

3. Der edebnispädagogische Kontext
Angesichts der verbreiteten und grundsätzlichen Unsichelheit tiber das,

*ui E.l.br-rispädagogik sei odel nicht,23 kann abschließencl nttf eine die
aktuelle ktrltulelle Sittlation ebenso wie die biblischen Itnpttlse berück-
sichtigende, begri.indete Option innell
Meinttngsspektt'ttms anvisiert wetden.
meneutisch ztl ktuz greifen offenbar ien
die unverfälschte Wirktlng des pttlen Er
haft arr.angielten ,Erlebnissen' die ltrgend ftil die \Vechselfälle des Le-

bens vorbãr eifen"24 wollen. ,,In keinem Fall ist es nätnlich das tlnmittel-

der Unmittelbarkeit des Ellebten ttnd den leflektielend-verständigen Urn-
gang mit ihm"26 voratìssetzen.- ðerade tlm solche notwendige Velstehensvofaussetztlngen scfieint es

den biblischen,,\ùØtistenerzähltrngen" ztr gehen. Der Transzendenzbezttg
und die in ihm grundencle Sinnorientielung welden als notwendige her-

meneutisclìe Rahmenbedingungen angeboten, die die gelingende Erleb-

ã Vgl Schwalz, Ellebnispädagogik (Anm. 3) 111. - Ihrfentrs, Tagungspt'otokoll (Annr' 1),

nälìelt sich clieseln Plol¡lertr zttnächst mit einel Satile, ehe et noch eine ,,setiösele Et-

gänzung" in Fottn eines Artikels beistertert rìlit clerìì Titel ,,Ellebnispädagogil< und Otlt-
dootletnen".

24 Sclrwalz, Erlebnispäclagogil< (Annr. 3) 7I2. - Selbstverstär'rdlich nrtißten atrch clie apo-

¿iktisch klingenclen Ätrßeir.rngen von Schwatz eine' skeptisc¡en Gutndlagen- trncl Vot-

aussetzungscliskttssion tlnterzogen wetden. Vgl. die elkennhistlìeotetische Diskussion

int Anschltrß an Schtrlze oben Anm 5.
ã Schwarz, Ellebnispädagogik (Annr. 3) 112.
z6 Schwarz, Etlebnispäclagogik (Annr. 3) 1f2
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nisreflexion und damit das gegltickte Leben gewälìdeisten sollen. Einer
sich reflexiv velstelìenden Edebnispädagogik sollte es demnachnicht bloß
dartrm gehen, ptrre Edebnismöglichkeiten ztt arrangieren und darauf
dogmatisch das Vertrauen auf deren positive Erziehungswirksamkeit ztt
setzen. Vielmehl sollten dazu noch die notwendigen Angebote der Sinn-
orientierung trnd deren kritische Diskt¡ssion bereitgestellt werden, die
aus der Sicht der Bibel im Transzendenzbezlg des Menschen gdinden.
Andernfalls könnte man Gefahr laufen, das anthropologisch-kritisch ge-
folderte Niveatr auch des modernen Menschen zu untetbieten.


